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Anficdler in Transvaal. 
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(1. Nessus-) 
Hunderte von Delphinen schwam- 

., seen neben dem Dampf-er her. Fröh- 
lich plätschernd durchschnitten sie die 

»Hast Ilutlz Einige lustige Gesellen 
wllfiihtten allerlei Mpriolem schossen 
Dach linsls und rechts, schnellten aus 

dem Wasser empor und jagten sich ein- 

ander; alle aber schienen einem ge- l 

seeinfamen Führer zu folgen. i 

»Der Boer met Zijn varlcens!·s 
(«Der Bauer, der seine Schweine zu: 
Markte ·bringt!") sagte hier plötzlich; 
eine Stimme neben den Freunden und ; 

der Kapitän fuhr hastig herum. Da ; 
fand der Fremde aug Porjsmvuth,1 
hatte beide Hände in die Hosentaschen s 

Zslertt und blickte gleichgültig in das ; 
asser hinab. Ueber Rogerg Gesicht 

flog eine Wolle des Unmuths-. » 

»Zum Henker, Herr-, Sie schleichen 
ja auf Katzensohlen heran!« rief er 

ärgerlich und der Kautiobal flog ihm 
aus der rechten in die linke Mund- 

gshle »Wer sind Sie eigenilich, daß 
ie es wagen, aus einem für Die 

Passagiere oerbrskenen Decl zu erschei- 
ums« 

Der FremdeverDenge sich, dann 

entgegnet er höhnisch lächelnd: 
»Wer ich bin? —— Jch bin der Laus- 

wann Bodensiein aus Vom-month 
and nichie twa aus den Delphi: gie- i 
kommen. um mich von Jhnen ansah- i 

ten ZU lassen. Als SchisfSPassagierJ 
denke ich, hat man das Recht, aus Deck 
umherznspazierem wo man will!&#39;« Er 
blickte auf Richard. »Diese: junge 
Mann ist ebenfalls Mitreisenderx 

gllyie er etwa mehr Rechte besitzen als 

s-s-:s-«-«- E-- Mo- GUILJIDH : 
·UC MIIMDD III, »Es. syst-sys- 

groß an. z 
»Der- Hett Booenfiein irrt sich, 

wenn et eine Freitheit beansprucht, » 

welche nur den Beamten des Han- 
deljhaufes Bendet zusteht!« Ein Zug 
posn Strenge lagerte sich um die 
Mundwinkel Roger-&#39;s, als er fortfahr: » 

kuebtigens sagte mir Jenfen, daßj 
Sie nicht aus Porlsmouth, fondetn’ 
ans Rotterdatn stammen. Jch wills 
hoffen, daß Ihre Papiere in Ord-ä 
sung find, damit Sie mir in Kap-; 
sadt nnd später in Durban keine Un- 
cnnehmlichteiten bereiten!« 

Wieder verbeugie sich der Fremde; 
aber der Blick, den er dabei auf Sir- 

t warf, war nichts weniger als Feundlickn «Lassen Sie dass meine 
Sorge fein, Herri« sagte er gelassen 
zJch fegle unter-einer Flagge, welche 
weder in Kapftadt noch in Durban 
eingetan werden wird!«—Er wandte 

g kurz um und ging auf die andere 
ite des Schifer hinüber. 
.Ein mifenabler Kerl!« sagte der 

Kapiiän zu Richard. »Schon bei mei- 
set ersten Begegnunsg mit ihm in 
Gortsmouth erfaßte mich ein Gefühl 
des Wider-willens gegen ihn, und 
hätte nicht der alte, niedere Jenfen ein 
Intes Wort für ihn eingelegt, —- ich 

Erde ihn schroff zurückgewiefen ba- 
Aus diesem Galgengesicht spricht 

nichts Gutes. Wenn das nur nicht 
tin verlappter Räuberhanptmann ist!« 

Wilden lachte. 
»Sie scheinen ein ganz besonderes 

Lorurtheil gegen den Fremden gefaßt 
In haben!« entgegnete er. 

»Was kann der arme Menfch da- 
fsh daß fein Körper verwachsen ift 
nnd das feine Augen quer sehen. Viel- 
lssssö IS ds- Wxnks III-s- «lä TI« due- 
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Leu und cbesitzt Chr-kalt ereigenschaiten, 
welchec ie gar n: chi bei ihm vermu- 

then. —- Uebrigens kommen wi. s mir 
ihm wenig oder gar nicht in Verküh- 
rang; denn er steigt nur äußerst Träten 

Auf Deck!« —- — —- 

Die Süokiifte von Afrita hin in 
Sicht; aber es dauerte noch sehr 
lange, bis man sich den Ufern so weit 
näherte, daß man die Vegetation und 
die Wohnsiätten der Menschen darauf 
III unterscheiden vermochte. Der 
Delphsin umschiffte glücklich vie ge- 
Hhrxichen Felsen von Greenpoint., an 

denen schon fo manches Fahrzeug zu 
Grunde gegangen ist und warf schließ- 
lid in der Tafelbai seinen Anker strö. 

In- dem ungeheuren von Gebirgen 
nat-äussert Seebeckery in welchem sich 

ehe Menge von großen und Meinen 
Schiffes m Anker schautelten. lag 
hell nnd fnei die Kupfer-di da. Am- 
Wrsliich st sie aufwärts bis 

Qui Fuße des Ja l- und des Löwen- 
st Links Behan sich die Tünen 

Idee die «Kapsche Fläche« qui und 
T Esther hinweg glühten in heißer 
Jst-neugan der Tigerberg, vie 

Bissen Berge von hofterciottibslland 
III Franks-eiser Nackt und bloß 

die Gegend da ohne das frische, 
Stän, ohne jede Farben- 

Ins-se cis-d ohne einen durch von 

YOKBMT —- aber doch groß und er- 

jw M im stummen An- 
gis Its-IN d- legte sich eine 
»ein-en stin. 

M Ich pay Sie fahren bis 

s
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Durban hinaqu« fragte eine hatte, 
unmelodifche Stimme, und Richard, 
der sich schnell nach dein Sprecher um- 

wandie, fah in das häßliche, packen- 
narbige Gesicht des Fremden. »Sie 
wollen Ihren Onkel John Niven be- 
suchenk 

Wilden fühlte sich unangenehin be- 
rührt. Nur widerwillig öffnete et 

den Mund zur Entgegen-w 
»Es wird Sie sckpveklich interessi- 

ren, ob ich nach Durbau fahre oder 
nicht; denn wir hckben bis jetzt sehr 
wenig Fühlung miteinander gehabt. 
Wie Sie zu det·Kenntniß kommen, 
daß ich zu meinem Onkel reife. weiß 
ich nicht, ich vermuthe aber, Sie find 
von irgend einem Bedienfteien des 

Schiffes informiti worden!« 
Ein häßliches Lächeln trat auf die 

Lippen des Fremden. 
»Ich kenne John Niven persiinlichF 

sagte er gelassen. »Er war einstmals 
Großkaufmann in Rotterdam und ift 
nach Transmal aus-gewandert, um 

seinen ihn hart bedrängen-den Gläu- 
bigern zu entgehen. Darf ich fragen, 
in welcher Gegend des Burenlandes 
sich Ihr Onkel aufhöli?« 

»Datiider kann ich Ihnen keine 
Auskunft geben, Herr Bodenftein, da 

ich felbft nicht weiß, wo mein Onkel 
wohnt. Jch werde von Dukban ab- 
geholt!« 

Wieder trat das häßliche Lächeln 
auf die Lippen des Fremden. »So, 
fo, also Sie werden abgeholt? Nicht 
weht, this Onlel tomtni selbst nach 
Durham um Sie in Empfang zu neh- 
men? Er ift gewiß ein reicher Mann 
«-h--0I- Z- T-«-äv««f usw«-f« 
Vkssssssvu soc -o-s--s---, --,-·· 

Wilden wurde ärgerlich. 
»Herr. was kümmert Sie, was 

mein Onkel zu thun gedenkt;« brauste 
er auf. ..Und was weiß ich, ob » sich 
ein Vermögen erspart hat. Fragen 
Sie ihn selbst, wenn wir mit ihm in 
Durhan zusammnftoßen.« 

Er ließ den Fremden stehen und 
ging zu dem Steuermann hinüber. 
Der Mensch gefiel ihm immer weni- 
ger. Die stechrnden Blicke aus den 
tiefliegenven, pechschwaan Angen- 
nnd das ftereothpe Lächeln der dün- 
nen, toelten Lippen erschienen ihm nn- 

arrsstehtich und kamen ihm faft als 
eine Beleidigung vor. Wahrlich, der 
Fremde konnte nichts Gutes im 
Schilde führen. Und warum fragte 
er fo genau nach dem Onkel, dessen 
persönliche Bekanntschaft er doch un- 

möglich gemacht haben konnte? 
Da kam der Kapitiin mit einem 

Briefe ins der Hand eilig herbeige- 
schritten. 

»Freuen Sie sich- Richard, wir lich- 
ten sofort die Anker und fahren di- 
rctt nach Durbans!« rief er schon von 

weitem. »Der Gefchäftsfreund unfe- 
res Chefå theilte rnir schriftlich mit, 
daß er mit einigen Herren aus Kap- 
ftadt auf einem Jagdzuge in Natal 
begriffen sei und daß ich erst nach fei- 
ner Rückkehr die fiir Hamburg be- 
stimmten Waaren in Empfang neh- 
men könne. Der Brief wurde mir von 
einem Beamten der Hafenpolizei mit 
dem Beamten übermittelt, daß Herr 

«Wilfon —- so heißt der Großh-if- 
T 
mans —- erst nach drei Wochen von 

seinem Jagdansfluge heimkehren 
werde. sMir kommt die Nachricht 
überaus erwünscht. Ich kann also 
ruhig bis zur Delagoahai hinausfah- 
ren, meine dortigen Geschäfte besor- 
gcll, ULT cusllllsclc costsin UUU UJI 

zur rechten Zeit wieder in Kapsladt—- 
Doch was zum Henker beabsichtigt der 

schwarze Bursche dort auf seinem 
Kanne? Er kommt mit einer Eilser- 
tågieit herangefteuert, als gelie es, 
seindlichen Gewalten zu entfliehen!&#39;« 

Der Kapitän trat dem Regelina 
näher und auch Will-en blickte neugie- 
rig auf das Wasser hinaus. 

»Ich glaube gar, der Kerl stattei 
zdern Delphin einen Besuch ab!&#39;· rief 
Roger ärgerlich und keckte beivehänve 
in die Hosentafchen »Seht: Sie 
doch, Richard, wie gewandt und flink 

; er die Wem-ten emporsteigt Der Bur- 
sche ist gewiß seinem weißen herrn 
»entsprungen; anders kann ich rnir 
l nicht sein Gebahven ertläreni« 

Der Neget hatte soeben das Decl 
; betreten, wars einen Blick aus die bei- 
lden Manner und Durste dann de- 
muthsvoll beide Arme vor der Brust 

« «Mynheer wird Erbarmen haben 
’ mit arm Mag-er nnd Warumbi rnit- 

Jnehmen nach Durban!« sammelte er 
in gebrochenecn holländisch «Wa- 

innibi auch alles than wollen, mai 
jMynlseer sagt und großes Schiff dre- 
ihm helfen. wem nötng We et 

shinzu und zeigte die schneeweißen 
Perlzsiihne «seinei Mundes. 

Roger sah mit sonderbare-n Blick 
ans den Sieger herab. Der Kautabat 
flog ans einer Mann-böse in die an- 

,vere und im erst nach weisse- 
tnnden zur Ruhe Fett lte der 

Instit-by gier M Lächeln sen wenig 

TDer Wderr Magre ist seinem Deren 
entlaufen und erwartet nun, hier auf 
dem Delpdin einen Schlupsivintel zu 
finden!« sagte er merkwürdig ruhig. 
»Is« nicht so?« 

»Ælumdi einen bösen, sehr bösen 
Mnffa haben; er alle Tage Schläge 
bekommen und wenig Essen. Wa- 
iumbi das nicht mehr aushalten tön- 
nen und entlaufen müssen. Er ein 
Betschuane sein und in seine heimath 
zurückkehren wollen, um alte Eltern 
wiederzusehen Munde-er armen Rig- 
ger mitnehmen!« 

«Damtt mir dein Mnfsa und die 
Hafenpvlizei über den Hals lommen!« 
rief der Kapitiin mürrisch Crsiihrt 
der Gouvernrur in Kapstadt daß ein 
deutscher Schiffskapitiin schwarzes 
Menschensteisch an Bord genommen, 
dann schreit er Zetermoroio und heht 
uns die großmiiuligens Engländer auf 
den hals. —- Du wirst wieder zu dei- 
nem Herrn zurückkehren. Rigger!« 

Auf dem alten ehrlichen Gesicht des 
Schwarzen erschien die helle Angst. 
»O, Mynheer, nicht grausam sein mit 
armen Nraert« bat er und hob fle- 
hen-o die hande. »Walan auch im- 
mer als Sklave aus dem großen 
Schiff bleiben wollen« wenn Mvnheer 
besetzten, aber nicht wieder zu bös 
Massa zurückschicken!« 

Der Schwarze «blickte so jämmer- 
lich drein, daß Wildens ein mensch- 
liches Rühren verspürte und für den 
schwer geängftigten Watumbi ein gu- 
tes Wort einlegte: 

»Sieh-um Sie ihn mit, Kavitiin2 
Jch glaube laum, daß Sie seinetwe- 
gen Unannehmlichteiten haben wer- 

den. Uebrigens verlassen Sie ja 
Rapstadt in kurzer Zeit unv di er- 

fährt niemand, wer dem Schwarzen 
zur Flucht verhelfen hat!« 

»Dann würden Sie, wenn S e den 
Ratt-schlagen des jungen Herrn Folge 
leisten, ein schweres Verbrechen auf 
fiele loher-« fiel hier der fremde Nas- 

scgier ein, der lautlos herzugekomtnen 
rmr und nun neben der Gruppe stand. 
«Natals Gesetze sind sehr strenge und 
auf Menschenran steht eine empfind-« 
liche Strafe. Jch rathe nicht dazu, 
den entlausenen Neger aus dein Del- 
phin zu behalten!« 

Der Kapitiin suhr zornig herum. 
»herr, tiimmern Sie sich um Ihre 

eigenen Angelegenheiten und mischen 
Sie sich nicht in Dinge, die Sie nicht 
verstehen und die Jhnen durchaus 
sern liegen!«&#39; schnauzte er Bodenstein 
an. »Ich thue, was ich will und bin 
es nicht gewohnt. von einem mir voll- 
ständig gleichgültigen Mitreisenden 
Verhaltungsnraßregetn entgegenzu- 
nehmen. —- hiiten Sie sich, mich noch 
weiter zu beiiistigern sonst lasse ich Sie 
mit Jhren Kisten und Kasten sofort 
ans Land &#39;bringen. Er wandte sich 
dann dem ängstlich harrenden Bet- 
schuanen zu: »Du kannst bis Durban 
mitsahren. Wie du zwar zu deinem 
Bolte kommen willst, das weit hinter 
dem Orangefluß wohnt, begreise ich. 
nicht; aber du mußt das am besten 
wissen!« —- Er winkte einem Maiw- 
sen: »Heda, Mertel, nimm dich des 

Schwarzen an und bringe ihn irgend- 
koo unter!&#39;· 

Ohne die Dantesworte Watumbis 
abzuwarten, wandte edsich und stieg 
die Kommandobriicke hinaus. 

K 

2. Ka p i te l. 
Durham —- Ohm John Nioen. — 

Wer der fremde Passagier war. 
—- Reise nach der neuen Hei- 
math. —- Springböcke. — Flut- 
turverhiiltnisse Transoaals. —- 

Der Leop-aus« 
Nach mehrtiigiger Fahrt lies der 

Delphin wohlbehalten in den Hasen 
4 oon Durban oder auch Port Natai 

genannt ein. 
Der Hasen selbst ist durch ein-en 

tutzen von Molen eingefoßten Aanal 
mi: dem Meere verbunden. Zum be- 

quemen Laden und Löfchen der Waa- 
ren sinn riesige Qusais erbaut, Raum 
biet-end fiir eine große Anzahl von 

Schiffen. Vorzügliche Leuchifeuer 
auf oen Molentöpfen und an denf 
Endpuntten der Quais ermöglichen 
euch eine Einfahrt der Seefabrzeuige 
bei Nacht Bei dein Anterplafz für 
Krieg-schiffe sind neuerdings große 
Depots, Magazine, Speicher und 
Werkstätten angelegt. hier befinden 
sich mich das hafenamt, das Zollhaus, 
das Pumpenhous und die Signnlfta- 
tion, von der aus den anlomrnenden 
Schiffen die Einfahrt in den hafen 
gegeben wird. 

Richard Will-en ftanv am Regeling 
nnd fah sich die neue, ungewohnte 
Welt mit sichtliche-n Interesse an. 

Eine Anzahl Fragatten und verschie- 
dene Dampfe-.- und Segelfchiffe lagen 
auf der M, aber sie schwenkten 
wie fchroeebetrnsten vor der gewalti- 

en Dünn-is Kleine, flinte Dampfer Jahren zwifchen ihwn hindurch und 
es tout oft wunderbar, daß sie nicht 
mit den schweren Schiffitoloffen in 
Kollision geriethen. 

Und an Thierieben fehlte, et auch 
nicht. Weiße Jauche-nisten große 
Vögei mit fchwarsen Flügeln-ihm 
flogen innen sei-Schaum über das 
Wasser dahin-M tun plösiich blihottis 
auf ihoe sent- heegbznftosen hoch- 
auf fpkish der Sith, wenn ein fol- 
BWD is die Muth hinein- 
quspir. such Etliche Kaqu 
PAG- ZIU U- MW Diefe 

Thierchen gehören einer kleinen MI- 
nenaet an, sind oben besann mit wei- 
ßer Zeichnung und lehen aus, als wit- 
ren sie mit Kalt befprist Zu ihnen 
gesellen sich gern die dunkelfarbigen 
Seeraben. —- 

Reden Richard Wilden stand der 
Neger Watumhi. Der Schwarze 

« 

eine außerordentliche Zuneigung ür 
den jungen Mann und folgte ihm auf 
Schritt und Tritt. Jhm hatte er es- 
noch feiner Meinung zu verdanken, 
daß er auf dem Delphin bleiben 
durfte, und deshalb schmiegte er sich 
förmlich an Wilden an und that ihm 
alles zuliebe. 

Waiumbi hatte beide hände auf 
das eiferne Gitter gefiiiit und blickte 
mit sichtlichem Vergnügen auf das Le- 
den und Treiben im hafein zu Dur- 
ban. Der Schwarze. das hatte Richard 
scion herausgefunden, war sehr em- 

pfänglich für äußere Eindrücke und 
entwickelte bisweilen eine Begeifterung 
für die Natur nnd deren Reize, und 
das ist eine That-fache, talt und 
gleichgültig an den Schönheiten ihres 
Landes vorübergehen, ohne einenFuns 
ten von Theilnahme zu entwickeln. 
Für Musii sind sie empfänglicher. — 

»Nun junger Massa nicht mehr 
lange fehen werden!« hob Waiumbi 
an und über sein alt es, ehrliches Ge- 
sicht flog eine Art Trauer. »Waiumbi 
jungen Massa lieh haben und immer 
bei ihm bleiben möchte, aber zu alten 
Vater gehen müssen weit, weit weg —- 

da hinten im Betfchsuanenlanch 
»Und wenn nun dein Vater mitt- 

lcriveile gestorben fein sollte, was 
dann?« fragte Richard. 

»Dann- Walumbi jungen Massa 
aufsuchen und bei ihm bleiben wol- 
len!« entschied der Neger, und Wilden 
nickte ihm freundlich zu. —- 

«
 

Der Delphin lag feft vor Anker. 

Kapitän Roger gab die lebten Beschle, 
stieg nun von der Kommandokkiicke 
und begab sich direkt zu seinem jun- 
gen Freunde, um Abschied von ihm 
zu nehmen« Dem alten, graubärtigen 
Manne traten die Thrönen in die Au- 

"gen, als er Richard in seine Arme zog 
und auf Stirn und Wange küßte. — 

»Sie wissen, mein lieber, lieber 
Freund,&#39;« sagte er leise, »wir treu ich 
an Ihren Eltern gehangen unv wie 
lieb ich Jhren Vater und Jhre Mut- 
ter gehabt. Beide waren mit meinem 
Geschick verwachsen und bildeten ge- 
wissermaßen die Rosen auf meinem 
dornigen Lebenspfade. Wenn ich von 

meine beschwerlichen Seereier zurück- 
tehrte, dann fand ich alter Jungge- 
selle in dem hause Jhrer Eltern eine 
behagliche Ausnahme, und ich war 

glücklich unter Glücklichen Sie star- 
ben und ihr Tod traf mich hart und 
schmerzlich — Nun gehen auch Sie 
von mir und damit zerreißt das legte 
Band, welches mich noch ans Hamburg 
fesselte; aber es muß fein; denn das 

Schicksal will es. Nun leben Sie 
wohl, Richard. Gott schätze und er- 

halte Sie und segne Jbr fernere-L hof- 
fentlich recht langes Leben!« 

Er schüttelte noch einmal, in tiefster 
Seele bewegt. leide hönve des jungen 
Mannes und stieg in den Schiffs- 
raum hinab, um die Rührung zu ver- 

bergen, die ihn ergriffen hatte. 
Eine Viertelstunde später verließ 

Richard Welden den Delphin. Jhm 
folgte Watuinbi. der sich vorher mit 
überquellendem herzen von dem Ka- 
vitän verabschiedet hatte und vor 

Freude über das ganze Gesicht lachte, 
als er neben feinem jungern, lieben 
Massa in der Jolle saß und dem 
Lande zusteuertr. Er dachte bereits 
an sein Vaterland und an das Hei- 
mathsdorf, in dem er geboren wurde. 

me-t..-.r.: i---0 m-« »si. Te-- 

und weiß, wo fein Voll wohnt!« sagte 
er, von feinem vortrefflichen Ortssinn 
eingenommen. »Alte: Vater sich 
freuen wird, wenn Sohn nach fo lan- 

ger Zeit wiederlomrntk« Er bxmerlte 
Bodenftein, der mit feinem Gepiick an 

der Jolle vorbeifuhr »Das ein fehr 
böser Munn!« fliifterte er Richard zu. 
»Er fehr oft gefchimpft hat oer krnten 
im schwarzen Schiffs-kaum auf die 
Menschen in Europa und auf den Ka- 
pitiin, der doch fo gut ift. Er wohl 
Böfeö begangen haben- rnuß in feiner 
alt-en heimathl« —- 

Rur wenige Nuderfchlöge von träf-. 
tiges Ætrofenhiinden genügten, die 
leichte Jolle dem Festlande zuzofiilp 
ren. Ein zweites Fahrzeug brachte 
Richards Gepäelftiicle und ein drittes, 
von einigen Leuten der Schiffsbeman- 
nung befest, folgte, um ouf Befehl des 
Kapitäns dem jungen- Paffagier des 
Delphin ern Lande etwaige hilfe zu 
leisten. 

Wiloen betrat den Boden Miit-oh 
ten-d ein Gefühl von Ocngigteit be- 
schlich ihn. Wie, wenn fein Onkel 
noch nicht hier tose, was donn? Sei-m 
oosn dem Boote ou hatte er forfchend 
starkes-späht aber kein Gesicht gefe- 
hen, das dein feines Ohms glich. Alte, 
oertvetterte surengeflalten flanden do 
genug am Ufer, aber deine glich der 
Photographie weltl- ihm Niven zu- 
gefchist und welche er auf der Reife 
hierher Zug fiir Zug studiet hatte, unt 
orientiet zu fein, toenn es galt, nach 
dem Verwandten zu fachen-. 

Noch er und lieh feinen Blick 
in die Kde foem do le te sich 
eine cond List-er auf feine alter 

zart ein um« deWges Lachen 
chos on fei- Ohr . 

»Das. Richardl coe gaat bett« 
Guten Tag. Richardt sie gcht’s.) 

Wilden war ansii ltch gan er-( 

schrockenx aber dann scha er tde 
Arme um den halt des vor i stehen- 
den Mannes und tttßte ihm wieder 
unsd wieder das alte. liebe, runzelt 
Gesicht mit den tausend Falten un 

Eältchem Solche treuen, ausrichtigen 
ugen hatte auch seine Mutter gehabt; 

sie leuchteten so tiesblau in die Welt 
hinaus. 

Ja, ja, das war der Ohm. Photo- 
graphie und Ori inal stimmten ganz 
genau iibereirr. ine richtige Euren- 

talt, inmig und bart wie das Ge- 

TJL aber langsam und bebäbig. Die 
;«ge waren nicht sein geschnitzt viel- 

mehr grob gemeißelt, —- die Stirn 
nicht zu hoch, die Nase groß und start, 
der Mund etwas breit; aber aus dem 

Antlin lag der bebagliche Frieden und 
die glückliche Rut- des Alters. 

est ergriss Niven den Nessen und 

bie t ibn aus Armeslänge von sich. 
»Daß doch einmal sehen, mein 

nge, wie du ausstebst!« sagte er 

chmunzelnd. »Wadrhaftig, ein echter 
ilden, ganz die Gestalt des Vaters, 

Aber die Augen hast du von der Mut-« 
ter, von der Eve geerbt, die nun auch 
todt ist und in tiefer Erde schlum- 
mert!« Sein Blick fiel aus Watumbi. 
»Du hast dir also bereits einen Neget 
zugelegt, mein Junge. oder kommt der 

Kerl nur aus Neugierde her?« 
Der Schwarze verzog das Gesicht zu 

einem Grinsen. »Watumbi nicht neu- 

gierig sein,« sagte er. »Arme: Nigger 
mit gutem Massa·aus Delpdin gewesen 
und nun Abschied nehmen wollen und 
zu alten Vater gehen!« 

»Ach ja, Walumdi, wir müssen uns 
trennen!« entgegnete Richard und 

schüttelte dem Neger beide Hände. 
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und grüße mir deinen alten Vatert« 
—- Er lächelte und zeigte nach der 

Straße hinüber: «Willst du auch etwa 
don dein bösen Massa Abschied neh- 
men« der dort hinter seinem Gepäck 
herschreitet?« 

Nioen folgte mit seinen Augen der 

angedeuteten Richtung, dann ging eine 
merkwürdige Veränderung mit ihm 
dor. Der Körper richtete sich straff 
empor, derMund öffnete sich, als wolle 
er etwas sagen, und die Augen wurden 
ganz starr; sie schienen den verwachse- 
nen Mann da drüben, der ahnungslos 
hinter seinen Gepacktriigern herging, 
verschlingen zu wollen. 

Gortfetzung folgt.) 

Jm Zarenschloß civadia. 

Am frühesten unter allen Monat- 
chenrksidenzen wird es herbst im schö- 
nen partuknlagerten Zarstoje Sjelo 
bei Petersdurg Der unwirthliehe 
Geselle streift dann die Blätter von 

den Bäumen, zertritt die Blumen und 

segt alle die Sommersreude in traurige 
Ecken zusammen. Und die Winde we- 

hen lsalt, und die nördliche Sonne, die 
nicht durchdringen will, tämpst ver- 

gebliche Kämpfe mit ren giftigen Ne- 
beln aus den Petersburgser Sumpfes-. 
Dann dürfen die tleinen reisenden 
Prinzeleein, der liebliche Nachwuchs 
der Zarensamilie, nicht mehr spszieren 
gehen und belommen zu den Ausfahr- 
ten diete weiße Mäntelchen an. Hu -— 

naß, talt und langweilig! Aber unten 
im Süden, am wagend-en, in bunter 
Schönheit leuchtenden Sitdufer der 
Keim, wo das er des Schwarzen 
Meeres in rter ue schimmerUnd 
stolze Palii te, in reiche, sonnige Pracht 
gebettet, Weinberge und Gärten voll 
tropischen Ueberflusses spiegelt, da 
wird es fchön um diese Zeit. Dahin 
kommt der Derdst nicht als grauser 
Märchen sondern als stiller Freund, 
der mit zärtlichen händen die allzu 
---I--- Als-Obs- Ksä Summe-Franks 
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kühli nnd freundlichen Gesicht-Z neue 

dustende Lebenswonnen schenkt. Da 
ist es nun gut sein« und oao frohe Cza- 
renschloß Livadia im Schutz der ö- 
hen über Jalla hat die seligsten Gär- 
ten, den süßesten Reichthum an Früch- 
ten:, wie sie der Süden reist, und die 
herrlichsten Fernblicke. 

Aber auch die Großen des Reichs, 
die mit ihrem Zaren aus oem häßli- 
chen, traurigen Petersburg geslohen, 
haben es gut hier, wo die Erde im 
Frieden der Schönkin sonnensatt und 
überreich Feierabend mach. Leis nur 

und zärtlich kost sie mit weichen 
Fluthen des Meers und läßt sich in 
stiller hoheit vom milden himmel mit 
Iestgewänoern und selten strahlend-n 
Farben schmücken Feierabend. Und 
die Menschen leben ein Leben der 
Freude. Auch die vornehmsten Erwi- 
lenzen lassen Vornthmheil nnd Stets- 
heit fahren. Mte Spaziergänge 
durch das sonnige Gesndy lustige 
Bitte über die Vers-. frische Bäder in 
srslher Morgenstunee. muntere Aus- 
fahrten zu entseenteren Klöstern. wo 
die Mache die wunderbare russische 
Gastlichdeit neben noch weit wunder- 
bareren Weinen pflegen, wechseln mit 
Jagdaussllisem wobei dann der Ma- 
risehe Begleiter ost mehr als eine der 
dort-geschme Bergs-gen zu schlep- 
pen bekommt. Der Verkehr ist leicht 
und lustig. Die ossiciellen sioe o’cloek 
wars dehnen sich ost bis in die späten 
Uhendstnnden aus. Sie brauchen ja 
nicht ossiciell zu sein. Auch die Ge- 
danlere brauchen ei nicht, und der alte « 

hosmann Fürst Lied-en hat seine be- 
sten Zonmoti in Jalta ersonnen. O, 
ein Dorado der Erholung! 

Und auch der Zar nnd die Zartn J 

können androhen-— von Regierungs- 
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sorgen und-seit s. Denn es 

klebt was-l keine-Etsch Deus-Männli- en san »i« g- n. Y- en , e r , 

und so rosres Bedürfnis does-s T er 

in L oa ta kann es mit all seinerLiebe, 
Schön-heil und T 

« 

ichkeit Ereignis 
werden, und zwar m ragst-: Kreis. 

gern-I Gift-lich ein gchören doch wohl 
ttlle und U einsetn, unio sder Zar- 

scherldet seinem Lioadia viel Dank«"«zu- 
mal es so unendlich schön ist. 

Aber auch die vier niedlichen »He-ri- 
netten« haben ei dort so gut. so gut! 
Nun können sie wieder unge indert me 
Park herum-streifen. Das doch em 
anderes Laufen und Spie en. Uns 
Nachmittags am Strand. im seinen, 
weißen Sand, wie läßtF sich da weib- 
len und graben und bauen. Und das 
Meer ist so chön nnd weit, und die 
Möven so s ll und weis-. und die 
kleinen, eiligen Wellen o lustig! Zwar 
achten die englischen rinnen daraus, 
daß die beiden kleinsten nicht vom gro- 
ßen Teppich hinunterkriechen. Sand 
ist Sand und hinterliißtSpurem aber 
weder die leichten, weißen Schön-en- 
kleidchen der größeren Prinzeßlein, 
die man hin und ber am Strand aus- 
leuchten siebt, noch die der kleineren 
kommen obne Spuren nach Hause. 
Und sind die großsiirstlichen Onkel zu 
Besuch sda, dann bat man doch wenig- 
stens etwas von ihnen! Auch die 
Prinzeszlein brauchen am Strand nicht 
zu repräsentiren—regieren aber kön- 
nen sie, wie sonst nie. Und sie machen 
den auggiebigsten Gebrauch von ihrer 
Oninipotenz. Da sind Vater und 
Mutter ebenso gehorsame Untl)ertha- 
nen, wie der jüngste Gärtnerjunge. 
Und das absolute Regiment ihrer er- 

wachenden Kinderseelem ihres Träu- 
meng undVerlangens reicht weit, weit 
über die ganze Welt. Eine durchBon- 
nen gemäßigte absolute Monarchie, die 
M lll clpcola clllcll Vlllal IM Ollllllc 

bildet. Rußland freilich wird ander- 
weitig regiert. 

Bei der vorjiihrigen Reise in die 
strim wurde die Geduld der »kleinen 
Großsiirstinnen« aus eine harte Probe 
gestellt, da sich der sar und die Zarin 
beinahe eine ganze Woche in Ssewasto- 
pol aufhielten. Sie wohnten dort dem 
Stapellaus des neuen Swammer- 
treuzers ersten Ranges Otschalow bei. 
der sich zu einer imposanten maritirnen 
Feier gestaltete. Die wunderbare, 

roszartige Jllumination des land- fchastlich so schönen Ssetvasiopolerhas 
fenj, dasFreudenschießens der versam- 
melten Swarzmeerslotte, die Unrat-s- 
sen staunender Menschen und das ha- 
sengetriebe rna den Prinzeßlein ganz 
amüsant gewe en sein. Immerhin gab 
es täglich nur eine Spaziershrt inr 
Ssewastopoler Parl. Sonst mußten 
sie hübsch artig aus der zarischen Jacht 
»Standart« sihen und die Eltern von 

ihren Audsliigen zurückerwartem &#39; 

Zar und Zarin haben die Ssewasto- 
poler Woche dazu benuhd alles We- 
sentliche in der interessantenllmgebung 
der lriegberiilnnten Stadt in Augen- 
schein zu nehmen. Sie waren zu 
Pferde im Cihersones, wo dasMuseunr 
silr Alterthiimer, die Ausarabunaen 
rnit ihren reichen Schätzen, sowie die 
tiirzlich ausgedeckte Kreuzlirche aus 
dem siinsten Jahrhundert besichti t 
wurden. Dann waren sie in Bach « 

schissarei. der alten Tatarensidenz. 
Von dort aus wurde das bedeutende 
Ursewstilloster und das Schlaf-, der 
Chane Tschusut-Kale ausgesucht 

Gern weilt die zarische Familie irn 
zauberschönen Livadia, »auf der Dat- 
sche«, wie man in Petersburg sagt. e- 
ivissermaßen in der Sommersrisåh 
Viel Logierbesuch ist dort nicht ei- 
wrinscht. « 

Die Zarineten würden sich 
nicht darüber freuen: sie müßten am 
Ende doch repräsentiren. 

Ule ist-n neu-wisse horchst 
Ied. 

Die Kunst berühmt zu werden« wie 
sie heutzutage in Geltung ist« wird in 
der Münchener Jugend wie folgt be- 
sungenz » 

Einer, der wird verulinit durch Rellmne« 
Einer durch EtandaL 
Einer weil :r geschickt eiiilani, 
Illg er Millionen stahl. 

Einer verdanlt sein Renomee 
Einem perverien Buch, 
Einen bringt plötzlich in die Höh« 
Irgend ein Ehebruch. 

Einer« der wird antosselheld, Einer als Tesrau nt, 
Einer als Turnmlovi rnit viel Gelo, 
Einer als Schrift velnnn1. 

Manchmal endlich ev auch Miit-t, 
Daß zu Ruhm kommt ein Mann, 
Weil er ein edles Werk vollführt, Oder weil er was kann. 
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Des-Ostsee Junesesem 
Wenn bei lden Gollavilllern in Oft- afrilo eine Jungfrau sich rnit einein Mann zu sperheirathen wünscht, so er- 

lletterl sie, von ihren Verwandten un- 
terstith Nachts die Einfriedi ung der hätte, wo der eriorene Jüngling wohnt dort lauert fie, bis der Teig unbetcht Der Jüngling muß sie als- 
vgmc lenkt-ein ma er wollen oder nicht. an baut hager bei dein being- ten Voll die Einfriedig der hilft- lo hoch als möglich zur b 
das Unglilck einer Zian. links man W mit Recht von M sprech-m 

Mr fchrein zu viel »Mit-einl« 
, req« nnd UliqsskangsslprloJ ! leiern in viel sen-. 
sinii trieb-n W Die das Sipklt n sie —- 
Bir lpt M 
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